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1. Content Management Systeme (CMS) - Einführung 
 

CMS ist Software und steht für "Content Management System " oder 
Redaktionssystem. Die Aufgabe dieser Systeme ist die einfache, schnelle Änderung 
und Ergänzung von Internet- oder Intranetseiten. 
 
Content  sind alle Inhalte, über die eine Organisationseinheit (z. B. Unternehmen, 
Web-Portal) verfügt. Content kann herkömmlich oder multimedial sein (Texte, 
Grafiken, Bilder, Video, Audio, ...). Das heißt, Content ist im weitesten Sinne jede 
Art von strukturierter Information und kann entweder statisch sein, wie z. B. 
Pressemitteilungen oder Berichte, semidynamisch (halbdynamisch) wie 
beispielsweise Mitarbeiterverzeichnisse, Ansprechpartner oder dynamisch wie z. B. 
Newsmeldungen, Angebote der Woche etc. Der Content oder Inhalt ist der 
eigentliche Wert einer Internetseite (Webseite).  
 
Die Darstellungsform (Layout) dient dazu, den Inhalt und die Struktur dem Medium 
Internet entsprechend optisch zu präsentieren.  
 
In der Regel ist diese Software an eine Datenbank angeschlossen, in der die 
eingegebenen Inhalte abgespeichert werden. Beim Aufruf der Seiten durch einen 
Nutzer werden die abgespeicherten Inhalte aus der Datenbank abgerufen und zur 
letztendlichen Webseite zusammengebaut. Es gibt natürlich auch einfache 
Systeme, die die Inhalte in Textdateien abspeichern. 
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Die verschiedenen Bestandteile, aus denen sich der Content, also die Inhalte, 
zusammensetzen kann, nennt man Assets. 
 
Ein CMS ermöglicht die Erzeugung, Verwaltung, Kontrolle, Pflege und 
Veröffentlichung der Assets. Im Gegensatz zur Arbeit mit Quelltext oder 
WYSIWYG-Editoren zur Erstellung von Webseiten verwirklicht ein CMS bei der 
Webseiten-Edition das Prinzip der Arbeitsteilung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eigenschaften eines Content Management Systems (CMS): 
 

�  Trennung von Layout, Content und Struktur 
�  Erstellung (Authoring) und Verwaltung von Content über Eingabemasken 
�  Speicherung von Content und Metainformationen in Datenbanken 
�  Veröffentlichung von Content über einen Web-Server 
�  Kontrolle des Contents durch eine klare Aufgabenverteilung zwischen den 

Beteiligten (Workflow) 
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2. Content Management Systeme - Marktübersicht 
 

 
Die CMS können in zwei grundsätzliche Typen eingeteilt werden: 
 

extern intern 
Web-Content-Management-Systeme 
(WCMS) 
 
 
 
 
CMS für Content, der im WWW 
publiziert wird  

Enterprise-Content-Management- 
Systeme (ECMS)  
 
 
 
 
CMS für Content, der für das 
interne Informationsmanagement 
des Unternehmens wichtig ist 

 
Wie bei allen Softwarelösungen gibt es auch bei Content Management Systemen 
unterschiedliche Lizenzmodelle: 

�  Open Source Systeme (die Software selbst ist kostenfrei; Kosten können 
aber entstehen beim Aufsetzen des Systems, beim Einrichten, beim Hosten, 
evtl. bei der Administration), Open Source Content Management Systeme 
sind qualitativ hochwertig und in jeder Unternehmensgröße sehr verbreitet. 
Die Systeme sind durch viele Erweiterungsmodule (Gästebuch, Forum, 
News, Kalender usw.) sehr gut skalierbar. 

�  Kommerzielle Systeme (Lizenzen pro Unternehmen oder Lizenzen pro 
Nutzer). 

 
Die Auswahl einer CMS Lösung ist immer noch ein aufwendiges Unterfangen, allein 
auf dem deutschen Markt sind gegenwärtig ca. 1.200 CMS erhältlich.  
 
Alle haben temporär eine Existenzberechtigung, sie unterscheiden sich in Form, 
Umfang, Kosten erheblich: 

�  Content Management Systeme [389] 
�  Enterprise Content Management (ECM verfolgt das Ziel, isolierte 

Anwendungen in den Bereichen Asset Management, Web Content 
Management, Dokumenten-Management, Workgroup-Computing, Workflow 
Management, Wissensmanagement und Archivierung zu integrieren. Alle 
Informationen eines Unternehmens sollen auf einer einheitlichen Plattform 
genutzt werden) [118] 

�  Open- Source- Lösungen [54] 
�  Agenturlösungen [58] 
�  Groupware- Lösungen [42] 
�  Redaktionssysteme [406] 
�  ASP- Lösungen (Mietlösungen) [124] 
�  Intranet- Lösungen [88] 
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Aus der unglaublichen Anzahl von Content Management Anbietern müssen die 
richtigen herausgesucht werden. Hierzu müssen den Anbietern vor allem die 
richtigen Fragen gestellt werden. Dazu bietet Ihnen die Erstellung eines 
Pflichtenheftes eine gute Möglichkeit. Pflichtenhefte beinhalten die Anforderungen, 
die an die neue Anwendungslösung gestellt werden. Sie sind die Basis für den 
Kompromiss zwischen Wunschdenken und Realisierbarkeit, zwischen Machbarkeit 
und Kosten. Ein „dickes“ Pflichtenheft, ein umfangreicher Funktions-/Fragenkatalog 
sichern nicht die Erfüllung der gewünschten Funktionalität. 2.000 Fragen oder mehr 
führen nicht unbedingt zum Ziel. 
 
Was sollte ein CMS heute bieten? 

 
�  Zentrales Speichern der Daten 

Inhalte, Graphiken usw. werden in einer zentralen Datenbank auf dem 
Webserver abgelegt  

�  Bearbeitbar mit jedem Betriebssystem 
Jeder Anwender, gleich welches Betriebssystem auf dem Computer 
installiert ist, muss das System bedienen können  

�  Inhalte können von jedem Internetzugang aus bearbeit et werden 
Egal, ob der Redakteur in München, Italien oder den USA vor einem 
Computer mit Internetzugang sitzt – er kann seine Daten von überall in der 
Welt aus aktualisieren  

�  Rechtesystem  
Es muss geregelt werden, welcher Benutzer auf der Webseite in welchem 
Bereich Rechte zugeteilt bekommt  

�  Einhaltung des Corporate Identity (CI) 
Durch die Trennung von Inhalt und Layout erscheint der Webauftritt immer 
durchgängig  im CI des Unternehmens  

�  Content-Distribution  
Da Inhalte vom Layout getrennt sind, können diese über Schnittstellen 
anderen Systemen (Print, anderen Webseiten usw.) zur Verfügung gestellt 
werden  

�  Dynamische Erstellung von Navigationen 
Menüs werden über das System automatisch generiert. Eine 
Programmierung ist nicht notwendig  

�  Zeitgesteuertes Einblenden 
Bestimmte Inhalte sind für den Webuser nur zu bestimmten Zeiten 
interessant (Weihnachtsspecials, Sonderverkäufe, Aktionen). Diese werden 
von einem CMS zu einem bestimmten Datum ein- oder ausgeblendet  

�  Verteiltes Einpflegen von Inhalten 
Eine Webseite lebt von ihrer Aktualität. Die Aufgabe, Inhalte einzubinden, 
können unabhängig vom Standort mehrere Personen übernehmen  

�  Programmieren eigener Module 
Kein Redaktionssystem kann alle Bedürfnisse des jeweiligen Kunden 
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abdecken. Es sollte deshalb eine Schnittstelle offen legen, wo z. B. externe 
Datenquellen eingebunden werden können  

�  Workflow 
Eingepflegte Inhalte müssen von verschiedenen Personen freigeschaltet 
werden, bevor die Texte online gestellt werden  

�  Installation auf einem Standard-Webserver  
Damit man die Vorteile eines CMS nutzen kann, sollte es auf einem 
Standard-Webserver lauffähig sein 

 
 
Der Beauftragte für Innovation und Technologietransfer der Bildungseinrichtungen 
des Einzelhandels kann Sie bei den folgenden Fragen unterstützen: 

�  Erstellung eines Pflichtenhefts 
�  Auswahl der für Sie passenden Systeme 
�  Begleitung während der Umsetzung des Projekts 
�  Erfolgskontrolle. 

 
Seien Sie sich darüber im Klaren, dass es „die beste“ oder „die richtige“ Web 
Content Management Lösung nicht gibt. Vielmehr muss immer die für den 
individuellen Fall beste Lösung gefunden werden.  
 
Eine gute Möglichkeit, um eine Vorauswahl zu treffen, bieten so genannte CMS 
Vergleichsportale wie z. B. http://www.cms-vergleich.de 
 
 

 

3. Content Management Systeme - Komponenten  
 
Architektur eines CMS 
 
�  Editor-Modul 

- Werkzeug zur Erstellung und Bearbeitung von Inhalten 
�  Verwaltungsmodul 

- Speicherung der Inhalte mit Attributen wie Überschrift, Ersteller, 
Datum, etc. getrennt von den Layout- und Strukturinformationen  
i.d.R. in einer Datenbank 

 
�  Publikationsmodul 

- Präsentation der Inhalte für das entsprechende Medium, Ziele für die 
Ausgabe: Papier, DVD, Online Publikationen, Browser 

 
Komponenten eines Web Content Management Systems (1 ): 
 
Asset-Management (zentrale Komponente)  
Funktionalität zur Verwaltung, Strukturierung und Darstellung des Contents, d. h.: 
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�  Verwaltung der Assets, die mit Attributen (Status der  Veröffentlichung, 
Version, Autor etc.) versehen werden. Dazu gehören auch Stylesheets und 
Templates (vorlagen und Schablonen), Links, etc., 

�  Tools zur automatischen Erstellung der Webseiten mit Menüs 
�  Linkmanagement, Erstellung von Index-Seiten und Sitemaps 
�  Versionierung und Archivierung 

 
 
Komponenten eines Web Content Management Systems (2 ): 
 

�  Workflowkomponente 
�  Erzeugung von Aufgabenlisten, Statusmeldungen,  

Festlegung eines rollenbezogenen Freigabezyklus 
�  Benutzerverwaltung 
�  Zugriffsverwaltung 
�  Im- und Exportschnittstellen i.d.R. ODBC und XML-Schnittstellen  
�  Schnittstellen zu anderen Applikationen 

 
 
Vorinstallierte, gehostete CMS-Lösungen :  
 
Viele Provider  bieten mittlerweile vorinstallierte CM-Systeme an (wie z. B. für die 
CMS Joomla oder Typo3). Die passenden Erweiterungen können nachinstalliert  
werden.  
 
Beispiele von Providern: 

�   www.1blu.de , www.webhoster.de ,  www.joomla 100.com , www.fc-
hosting.de , www.mittwald.de , www.strato.de  usw. 

 
 
 

 

4. Content Management Systeme - Administration 
 

 
 

Trennung von Programmierung, Administration und Red aktion  
 
Bei der klassischen Erstellung von Internetseiten mit einfachen Editoren muss der 
Bearbeiter der Seite sowohl Programmierkenntnisse (HTML, JavaScript, PHP usw.) 
als auch Kenntnisse über die Administration des Webservers (Zugriffskontrolle, FTP 
usw.) mitbringen, um sich dann seiner eigentlichen Aufgabe, dem Schreiben von 
Texten, widmen zu können. 
Ein Redaktionssystem (CMS) mit entsprechender Rechteverwaltung regelt, welche 
Gruppe von Benutzern welche Dinge tun darf – oder anders ausgedrückt: um 
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welche Tätigkeiten sich der Benutzer nicht kümmern muss und auf welche er sich 
konzentrieren kann. 
 
Administration eines CMS –was bedeutet das? 
 
Die im Folgenden beschriebenen Aufgaben eines CMS-Administrators sind auf ein 
bereits installiertes CM-System bezogen.  
 
Bei der Pflege eines CMS geht es vorrangig nicht darum, Inhalte zu erstellen oder 
zu aktualisieren, sondern viel mehr darum, das System zu organisieren. 
 
Die wichtigsten administrativen Aufgaben sind: 

 
1. Die Steuerung des Workflows 
2. Die Benutzerverwaltung und die Rechtevergabe 
3. Die Änderungen am Layout 
4. Die Datenbankpflege 
5. Allgemeine Einstellungen und Konfiguration des Systems 
6. Content-Strukturänderungen 
 
1. Die Steuerung des Workflows 
 
Zu den hauptsächlichen administrativen Aufgaben innerhalb einem CMS gehört die 
Steuerung des Workflows, der vor allem das Erstellen, Freigeben und Publizieren 
von Content umfasst.  
Eine besondere Anforderung an diesen Prozess besteht darin, dass ein Content 
Element unterschiedliche Zustände bzw. unterschiedlichen Status besitzen muss. 
Dem muss hinsichtlich der Ablaufsteuerung und der Zuordnung von 
Benutzeraufgaben besonders Rechnung getragen werden. 
Ein Content Element durchläuft die folgenden Zustände:  

 
�  In Bearbeitung/ Erstellung  
�  Freigegeben  
�  Publiziert  
�  Archiviert  

 
Aus diesen verschiedenen Zuständen sind direkte Tätigkeiten für die Benutzer 
(praktische Redaktionsarbeit) ableitbar:  

 
�  Content Element neu erstellen  
�  Content externer Anbieter importieren sowie Exportmöglichkeit  
�  Content Element ausleihen  
�  Bearbeiten des Content Elements 
�  Zurückgeben  
�  Vorschau auf das Content Element 
�  Redigieren und Freigeben des Content Elements 
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�  Publizieren des Content Elements (Übergabe des Content Elements von der 
Produktionsdatenbank an die Publikationsdatenbank, Spiegelung)  

�  Löschen des publizierten Content Elements und damit Archivierung  
�  Recherchieren im Bestand und/oder Archiv  

 
Je nach Themenbereich kann es nun Abweichungen von diesem Standard - 
Workflow geben. So können zum Beispiel die Schritte "Freigeben" und "Publizieren" 
zusammengefasst werden, wenn zeitkritischer Content (z. B. News) möglichst 
schnell veröffentlicht werden soll.  
 
2. Die Benutzerverwaltung und die Rechtevergabe  
 
Wie bereits beschrieben, müssen innerhalb des Workflows eines CM-Systems 
verschiedenen Rollen bzw. Verantwortlichkeiten vergeben werden. Dabei ist es 
möglich, mehrere Benutzer mit gleichen oder ähnlichen Aufgaben zu 
Benutzergruppen zusammen zu fassen und bestimmte Rechten zuzuweisen. 
 
In vielen Fällen sind in einem CMS folgende Benutzergruppen definiert: 

 
�  Redakteur  
�  Content Manager  
�  Chefredaktion (Portal Manager) 
�  Administration  

 
Der Redakteur übernimmt die Erstellung von Content Elementen, wie z. B. 
Dokumenten und ändert bereits publizierte Dokumente. Entsprechend der Bereiche, 
für die er innerhalb des CMS zuständig ist, benötigt er Lese- und Schreibrechte. 
Neu erstellte oder abgeänderte Dokumente leitet er an seinen zuständigen Content 
Manager weiter.  
 
Der Content Manager gibt die Dokumente seines Bereiches frei und übernimmt auf 
diese Weise die Qualitätssicherung. Die freigegebenen Dokumente leitet er weiter 
an den Chefredakteur (Portal Manager), der für die Publikation der Dokumente 
zuständig ist. Im Rahmen seiner Aufgabe entscheidet der Chefredakteur, welche 
Dokumente archiviert werden, nachdem die Publikationsdauer abgelaufen ist. Dazu 
muss dieser Benutzergruppe die Rechte zum Publizieren und Löschen von 
Dokumenten verliehen werden.  
 
Neben diesen redaktionellen Tätigkeiten sind aber auch technische Tätigkeiten zum 
Betrieb eines CMS nötig, die von der CMS Administration durchgeführt werden. 
Dazu gehören die Einrichtung von Benutzergruppen und die Zuordnung von 
einzelnen Personen auf diese Gruppen.  
 
In der Praxis überschneiden sich oft verschiedene Aufgabenbereiche, so dass die 
verschiedenen Benutzergruppen nicht immer klar voneinander zu trennen sind. 
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3. Änderungen am Layout 
Layout-Änderungen werden grundsätzlich nur vom CMS-Administrator 
vorgenommen. Programmierkenntnisse sind meist Voraussetzung dafür. 
 
Zu den Änderungen am Layout gehören u. a.: 
 

�  Änderungen hinsichtlich Schriftart, -größe, -farbe 
�  Änderungen am Seitenaufbau 
�  Änderungen am Design 
�  Erstellung und Änderungen an Templates (Vorlagen, Schablonen) 

 
Der einfachste Weg zu einem neuem Aussehen der eigenen Webseite zu kommen 
und dabei gleichzeitig zu garantieren, dass die Änderungen auf allen Seiten 
durchgeführt werden, ist die Verwendung von Vorlagen und Schablonen den so 
genannten Templates . Die Erstellung eines Templates ist einfach. Es werden 
lediglich der Aufbau und die Formate definiert. Die Bereiche, die durch die Benutzer 
(z.B. Redakteure) verändert, d. h. mit Inhalten gefüllt werden können, werden durch 
so genannte Platzhalter realisiert. 
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4. Die Datenbankpflege 
 
Wie in jedem Datenbanksystem müssen die verwendeten Inhalte (Daten) auch in 
einem CM-System verwaltet und gepflegt bzw. gesichert werden. 
Dabei geht es nicht nur um die Vermeidung von Datenredundanzen (Doppelung 
von Daten) sondern vor allem darum, die Aktualität  der Daten zu garantieren. 
Hier ist eine enge Zusammenarbeit zwischen dem Administrator und dem 
Chefredakteur notwendig, da das Archivieren und das Löschen von Dokumente 
eigentlich nicht die Aufgabe des Administrators ist. Denkbar ist auch, dass die 
Aufgabe der Datenbankpflege komplett vom Chefredakteur übernommen wird. 
 
Die Datensicherheit  zu gewährleisten liegt hingegen nur in der Hand des 
Administrators. Je nachdem, ob die Daten auf einem firmeninternen Server oder bei 
einem Provider liegen, unterscheidet sich der Grad der Verantwortlichkeiten. Im 
ersten Fall ist der Administrator komplett selbst dafür zuständig, welche 
Maßnahmen ergriffen und wie diese umgesetzt werden sollen. 
Im zweiten Falle obliegen die Aufgaben der Datensicherung in den meisten Fällen 
dem Provider.  
 
5. Allgemeine Einstellungen und Konfiguration des Systems 
 
Die meisten allgemeinen Einstellungen wie zum Beispiel: 
 

�  Festlegen der Sprachversion 
�  Aktivierung / Deaktivierung von Grundfunktionen 
�  Festlegen von Systemnachrichten  
�  Konfiguration der Datenbank 
�  Eingabe von Metadaten des CMS 
�  Zugangsdaten des Administrators 

 
werden bereits mit der Erstinstallation eines CMS festgelegt. 
Änderungen an einigen Grundeinstellungen können jedoch auch nach der 
Installation vorgenommen werden. So ist es beispielsweise in vielen CMS möglich, 
das Benachrichtigungssystem  zu verändern und anzupassen.  
Welche Systemeinstellungen innerhalb der verschiedenen CM-Systeme 
veränderbar sind, hängt vom eingesetzten CMS ab. 
 
6. Content-Strukturänderungen 
 
Redakteure können in der Regel keine Änderungen an der inhaltlichen Struktur 
einer Webseite vornehmen. Auch Chefredakteure sind eher für die Freigabe und für 
die Pflege der Contents zuständig. Somit fällt diese Tätigkeit meist in den 
Aufgabenbereich des Administrators. 
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Die Grundlage für die Webseitenstruktur bildet die Navigation. Diese definiert die 
einzelnen Ebenen in der Seitenstruktur und gibt gleichzeitig die Möglichkeit, sich 
gezielt innerhalb dieser Struktur zu bewegen (Links). 
 
In einem CM-System muss die Webseitenstruktur durch die Bestimmung von 
Kategorien  und Unterkategorien umgesetzt werden. Die Darstellung dieser (z. B. 
Buttons) und die Bereitstellung der Funktionalität (Verlinkung) wird automatisch 
durch das CMS generiert und ist durch die verwendeten Templates festgelegt 
 

 
 
 

5. Content Management Systeme - Backup 
 

 
 

Das Backup zum Schutz vor Datenverlust 
 
Unter einem Backup wird in der IT das wiederholte Sichern u. Archivieren von 
Daten in regelmäßigen Zeitabständen verstanden. Je früher das zeitnahe 
Archivieren von neu erstellten oder veränderten Daten erfolgt, 
desto besser ist man vor Datenverlust und Schaden geschützt. 
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Backup-Strategien 
 
Backupsysteme und –arten 
Grundsätzlich wird zwischen systemrelevanten Daten (z. B. Software-Programme, 
Betriebssysteme) oder Anwenderdaten (z. B. Dokumente, Bilder, Datenbank-Files 
usw.) unterschieden. 
 
Systemdaten werden in der Regel komplett nach einer Neuinstallation und dann nur 
nach Veränderungen (Updates, neue Programmversion usw.) gesichert.  
 
Bei den Anwenderdaten hingegen werden nach einer Voll-Sicherung in der Regel 
nur die veränderten Datenbestände in festgelegten Zeitintervallen gesichert. Dieses 
Verfahren wird auch inkrementelles Backup genannt. Ein Vollbackup der 
kompletten Anwenderdaten wird z. B. nur einmal wöchentlich durchgeführt. 
 
Backup Zeitfenster 
 
Um ein Backup-Zeitfenster zu bestimmen, müssen u. a. folgende Faktoren 
berücksichtigt werden: 

�  Welche Datenmenge ist zu sichern? 
�  Welche Systeme müssen in welchen Intervallen gesichert werden? 
�  Wie sensibel sind diese Daten für mein Unternehmen? 

- (z. B. Bestelldaten, Artikelstammdaten oder prozessabhängige Daten) 
�  Welcher Verfügbarkeits-Klasse unterliegen diese Daten? 

- (hohe oder niedrige Priorität) 
�  Müssen diese Daten kontrolliert gesichert werden? 

- (Meldeverfahren bei Sicherungsfehlern oder Sicherungsabbruch) 
�  Welche Sicherungs-Hardware ist erforderlich? 

- CD / DVD 
- Tapes 
- Band-Systeme 
- interne Platten 
- externe Platten 
- Roboter-Systeme 
- RAID 5 Verfahren 
- Plattenspiegelung 
- Serverspiegelung 

 
Welches Sicherungs-Medium auch genutzt wird, Ziel muss es sein, die Sicherung 
so zeitnah wie möglich an die Erstellung der Informationen zu legen. 
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Backup-Sicherheit 
 
Jeder Sicherungslauf ist nur dann brauchbar, wenn er vollständig in dem 
kalkulierten Zeitfenster durchgeführt sowie auf Wiederverwertbarkeit der 
Sicherungsdaten getestet wurde (Restore-Verfahren). 
Die erstellten Sicherungsbestände sollten immer in einen anderen Brandabschnitt 
ausgelagert werden, d. h. z. B. in einem anderen Gebäudeteil oder ganz außerhalb 
des Unternehmens. Archivbestände sollten je nach Verfügbarkeitsdauer in 
speziellen Daten-Tresoren aufbewahrt werden. 
 
Alle Sicherungsbestände sind zu protokollieren und im Idealfall als 
Datenbankinformation abgelegt. Über diese Datenbank werden die benötigten 
Datenbestände auch im Bedarfsfall wieder zurückgeladen. 
 
Die Sicherungsintervalle müssen so organisiert werden, dass trotz Eintritt eines 
Systemausfalles der geringstmögliche Schaden (Datenverlust) für das 
Unternehmen entsteht. 
 
Als Beispiel: 
Wird nur einmal pro Tag ein Backup erzeugt und tritt nur 1 Min. vor Erstellung des 
neuen Backups ein Plattenfehler auf, so sind eventuell alle in den letzten 23 
Stunden und 59 Minuten erzeugten Daten unbrauchbar. 
 
Um einen solchen IT-Gau zu vermeiden, sollten zusätzliche Sicherheitsaspekte, wie 
z. B. die Verwendung von RAID 5 Systemen oder das Spiegeln von Platten-
Subsystemen oder Servern eingeplant werden. 
 
Datenzuwächse 
 
Nicht zu vernachlässigen sind die Datenzuwächse eines Unternehmens. Die 
Ermittlung der Datenzuwächse muss in die Backup-Strategie eines Unternehmens 
mit einfließen. Nach diesen Zuwachszahlen muss eventuell das Sicherungsmedium 
neu überdacht oder die Zeitachsen der Sicherungs-Prozeduren neu kalkuliert und 
angepasst werden. 
 
Backup-Systeme 
 

�  Einzelplatzsicherung 
�  PC-Sicherung über Software-Agent (in lokalen Netzwerken) 
�  Netzwerksicherung von Platten-Subsystemen 
�  Serververfügbarkeit (RAID 5) 
�  System-Spiegelungen 
�  Robotersysteme (z. B. automatische Band-Wechselträger-Systeme) 
�  Das Online-Backup 
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Das Online-Backup 
 
Unter Online-Backup versteht man die Auslagerung der Datensicherung an einen 
externen Service Provider. Dieser betreibt in der Regel ein Serverzentrum 
(Sicherungszentrum), das seine Dienstleistungen über das Internet zur Verfügung 
stellt.  
 
Wenn Sie Ihr CMS bei einem Provider haben, dann sprechen Sie ihn auf das 
Backup an. 
Die Sicherungsprozeduren und -intervalle werden mit dem Anwender abgestimmt 
und über neueste Verschlüsselungstechniken und Datenkompressionen 
durchgeführt.  
Die Sicherungs-Provider übernehmen in der Regel die gesamte Verwaltung der 
Daten und sorgen über vorher eingeleitete Wiederherstellungs-Verfahren dafür, 
dass ein einwandfreies Rückübertragen der Daten zu jedem Zeitpunkt gewährleistet 
wird. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Übertragen der Sicherungsdaten kann über Software-Client oder Server-Agent 
abgewickelt werden. Die Sicherungsprozedur ist abhängig sowohl von der 
installierten Anwender-Hardware und Software wie auch von der vorhandenen 
Hard- und Software des Providers. 

 
Folgende Punkte sollten u. a. bei der Planung eines Online-Backups vor 
Vertragsunterzeichnung bedacht werden. 

 
�  Welchen Ruf genießt der Provider im IT-Umfeld? 
�  Werden auch Systemdaten gesichert und wiederhergestellt? 
�  Welche Sicherungszugriffe werden zur Rückübertragung erlaubt? 
�  Welche Bestandsüberprüfungen (Sicherungsbestände) sind möglich? 
�  Werden Restore-Tests durchgeführt und wenn ja, in welchen Abständen 

werden diese durchgeführt? 
�  Wann und von wem können Datenrückübertragungen eingeleitet werden? 
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�  Wie wird der Support geregelt (Telefon, Vor-Ort, Wiederherstellung der 
Daten usw.)? 

�  Können auch komplette Datenbestände per Datenträger rück übertragen 
werden? 

�  Wie erfolgt die Datenrückgabe (Archivbestände) nach Vertragsende? 
�  Wo und wie werden die Archivbestände gelagert? 
�  Welche Sicherheiten werden gewährleistet (Übertragung, Verwaltung, 

Lagerung usw.)? 
�  Welche Nutzungszeiträume werden eingeräumt? 
�  Wer ist Eigentümer der gesicherten und auch archivierten Daten? 
�  Wie wird bei Insolvenz des Providers mit meinen Sicherungsbeständen 

verfahren? 
 
 
 

 

6. Content Management Systeme - Usability 
 

 
 

Wie alltagstauglich ist ein Produkt oder eine Leistung? 
 
Usability  = Gebrauchstauglichkeit   

User friendly  = Benutzerfreundlichkeit 

Dabei gibt es in der Praxis keinen Unterschied, nur wissenschaftlich exakt sollte 
man von Gebrauchstauglichkeit  sprechen, umgangssprachlich ist 
Benutzerfreundlichkeit  nach wie vor aktuell. 

Gebrauchstauglichkeit  (engl. Usability) bezeichnet das Ausmaß, in dem ein 
Produkt, System oder ein Dienst, zum Beispiel eine Webseite, durch bestimmte 
Benutzer in einem bestimmten Anwendungskontext genutzt werden kann, um 
bestimmte Ziele effektiv, effizient und zufriedenstellend zu erreichen. Sie ist damit 
eng verwandt mit dem Konzept der Benutzerfreundlichkeit (engl. User friendly), 
bildet dabei die standardisierte Basis für die Analyse und Interpretation der 
gesamten Nutzungserfahrung ab. 

 
Ziele für das Testen von Usability  
 

�  Erkennen bzw. Bewerten der Gebrauchs- und Benutzerfreundlichkeit einer 
Website 

�  Erkennen von Schwächen oder Fehlern im Layout einer Webseite 
�  Erkennen von inhaltlichen Schwächen, insbesondere bei der Verwendung 

von Keywords (Kernwörter, Schlagwörter) und Texten in Überschriften 
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Bewertung der Qualität 
 
Die Bewertung der Benutzerfreundlichkeit kann prinzipiell über unterschiedliche 
Methoden geschehen: 

�  Experten-Reviews (Fachleute begutachten das Produkt / die Leistung)  
�  Befragungen der Nutzer 
�  Beobachtung der Nutzer 
�  Usability-Test 
�  Remote Usability-Test 

 
Jede dieser Methoden hat ihre spezifischen Stärken und Schwächen. So leiden 
Experten-Reviews darunter, dass sie auch von den Fähigkeiten des Experten 
abhängen und nicht immer zuverlässig durch andere Experten reproduzierbar sind. 
In Usability Tests werden typische Benutzer mit ebenfalls typischen Aufgaben mit 
dem zu evaluierenden Produkt (eine Software, eine Webseite, interaktive Geräte 
etc.) konfrontiert und bei der Benutzung systematisch beobachtet. Dem Usability-
Test wird in der Literatur bescheinigt, dass er bereits bei ca. 5 Nutzern  80 % der in 
einem Produkt enthaltenen Usability-Probleme identifizieren kann.  

 
Ein Remote Usability-Test wird bei den Testpersonen in deren „natürlicher 
Umgebung“ z. B. zu Hause oder am Arbeitsplatz durchgeführt. 
 
Der Test bietet im Vergleich mit einem Usability-Test im Labor diverse Vorteile: 
 

�  Die Testpersonen werden nicht durch die ungewohnte Testumgebung oder 
einen Interviewer beeinflusst. 

�  Beim Remote-Test kann im gleichen Zeitraum eine wesentlich höhere 
Anzahl von Anwendern beobachtet werden. 

�  Es ist wirtschaftlich möglich auch Anwender in abgelegenen Gebieten zu 
testen, solange diese über eine Internetverbindung verfügen. 

Dieses Verfahren eignet sich besonders gut für Webs eiten und Software . 

Ein Manko dieser Remote-Tests ist allerdings, dass der Testleiter die Testpersonen 
nicht (oder nur durch eine Webcam) sehen kann und so wichtige Informationen aus 
der Reaktion der Nutzer verborgen bleiben. 
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Web-Usability 
 
Eine Internetseite muss wie jedes andere technische Hilfsmittel bestimmten 
Anforderungen gerecht werden, um benutzerfreundlich zu sein. Es gilt, die 
Darbietung der Inhalte an die menschliche Aufnahmefähigkeit anzupassen. 

 
Wahrnehmung 
 
Der bei weitem größte Teil der Informationen über die Außenwelt (etwa 80 %) 
erreicht den Menschen über die Augen. Es ist wesentlich einfacher, Informationen 
zu verarbeiten und zu behalten, die eine bekannte Struktur aufweisen. 

 
Gestaltungsaufgaben 
 
Die Aufgabe einer Web-Seite ist immer zuerst, den Bedürfnissen des Kunden 
nachzukommen. Der Kunde möchte informiert werden, unterhalten werden, oder 
etwas kaufen. Um das so gut wie möglich zu gewährleisten, muss die Seite 
eindeutig ihren Inhalt vermitteln. (Wo bin ich? Was tut diese Seite? Wo bin ich 
gewesen? Wohin kann ich gehen?) Die Informationen sollten in eindeutigen 
Hierarchien klar dargestellt und sinnvoll gruppiert sein. Die Seite muss schnell sein, 
da der Benutzer ungeduldig ist und schnell an Informationen gelangen möchte. Das 
Ziel ist eine möglichst große Verarbeitungstiefe, eine möglichst starke Erinnerung 
an das Gesehene. 
Die Bedienung wird durch Standards, wie ein festes Layout oder eine feste 
Terminologie vereinfacht. Durch die Aktivierung bereits erlernter Vorgehensweisen 
zur Bedienung technischer Systeme wird eine intuitive Bedienung ermöglicht. 

 
Aufmerksamkeit 
 
Die Aufmerksamkeit anregend wirken intensive Farben, starke Kontraste, scharfe 
Konturen sowie komplexe Formen und Elemente, die eine intellektuelle 
Auseinandersetzung anregen. Das andere sticht hervor. Augenfreundlich und 
angenehm sind dagegen große Flächen, Pastelltöne sowie gedeckte, gebrochene 
oder abgedunkelte Farben. Besondere „Eye Catcher“ sind hochgesättigtes Rot und 
Warnfarben wie Schwarz und Gelb, Animationen, Gesichter, Augen, das 
Kindchenschema oder sexuelle Darstellungen. Treten zu viele dieser die 
Aufmerksamkeit anregenden Elemente auf, wirken sie wieder ablenkend. 
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Gestaltung 
 
Durch einen klaren Aufbau und einfache Bedienung soll die Seite so zugänglich wie 
möglich gemacht werden und dem Nutzer möglichst schnell die gewünschten 
Informationen vermitteln. 
 
Webseiten-Gestaltung 
 

�  Corporate Design (Farben, grafische Elemente, Firmenlogo) 
�  Überschaubare Seiten-Struktur 
�  Intuitive Bedienung von Menüs und Funktionalitäten 
�  Logische Gliederung des Inhalts 
�  Sitemap, Klickpfad als Hilfe für den Besucher 
�  Keine waagerechten Scrollbalken entstehen lassen 
�  Serifenlose Schriftarten verwenden 
�  Keine Javascript-Menüs, keine grafischen Menüs (schlecht für das Google-

Ranking) 
�  Sparsamer Einsatz von multimedialen Elementen (Flash, Bilder, Sound, 

Videos etc.) 
�  Ergonomische Farben einsetzen (Negativbeispiel: Mediamarkt) 
�  Externe Links in neuem Browserfenster erscheinen lassen 
�  Wenn möglich: Content Content Content (Google) 
�  Browsercheck durchführen nach Erstellung der Seiten mindestens in Mozilla 

Firefox, IE7, IE8, Opera, Safari, eventuell noch IE6 
 
Konventionen 
 
Es bestehen bestimmte gestalterische Konventionen, die immer wiederkehren und 
deshalb vom Benutzer vermutet bzw. vorausgesetzt werden. In westlichen Kulturen 
wird ein Textfluss von links nach rechts erwartet. Objekte haben Bedeutung 
entsprechend ihrer Größe. Oben auf der Seite steht das Wichtigste. 
 
Lesbarkeit 
 
Das Lesen von Texten am Bildschirm ist schwieriger als das Lesen in Büchern oder 
Magazinen. Überschriften sollten wie in jedem Text aber in diesem Fall noch 
stärker, ein Destillat des Inhalts sein und keine Wortspiele oder Ironie enthalten. Es 
ist weiterhin günstig, wichtige Informationen im ersten Wort oder am Anfang des 
Textes auszudrücken.  

Zur Erhöhung der Lesbarkeit tragen viele Einzelelemente bei: 

�  Kontrast zwischen Text und Hintergrund: Den besten Kontrast bietet schwarze 
Schrift auf weißem Grund. 
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�  Hintergründe sollten nicht ablenken, einfarbig sein oder nur dezente Muster 
haben. 

�  Statischer Text (kein Blinken oder Ändern der Größe) 
�  serifenlose Schriften besonders bei kleinen Texten (Verdana, Arial) 
�  Hervorhebungen im Text wie Unterstreichungen und Großschreibung ganzer 

Worte sparsam verwenden 
 
Navigation 
 
Die Navigation soll schnell erkennbar und nachvollziehbar sein. Das wird durch 
einen wenig verschachtelten Aufbau erleichtert. Es sollten keine alternativen 
Terminologien verwendet werden, die von den Konventionen abweichen und den 
Nutzer zu sehr verwirren.  
 
Praxisbeispiele 
Zu dem Thema FIT für Usability sind unter www.fit-fuer-usability.de Beispiele zu 
finden.  
Als Beispiel wurde ein Usability-Test in Form einer Nutzerbefragung zum Thema 
„Onlineapotheken - eine gute Idee?“ ausgewählt. Die nachfolgenden 
Ergebnisse wurden der benannten Webseite entnommen. 
 

Frage 1: Waren Sie schon einmal auf den Webseiten e iner 
Internetapotheke? 

 
Datenbasis (N) = 29 

Ja = 15 (51,72%) 
Nein = 14 (48,28%) 

 

 

Frage 2: Haben Sie schon einmal Medikamente im Inte rnet gekauft?  

 
Datenbasis (N) = 29 

Ja = 6 (20,69%) 
Nein = 23 (79,31%) 
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Zusatz zu Frage 2: Wenn nein, warum nicht?  

(Mehrfachnennungen möglich) 
Fehlende Beratung = 17 (73,91%) 
Fehlende Sicherheit = 9 (39,13%) 
Unseriöser Eindruck = 7 (30,43%) 
Undurchsichtiger Bestellvorgang = 6 (26,09%) 
Produktangebot = 3 (13,04%) 
Gründe, die jeweils nur einmal benannt wurden: kein Bedarf, Onlineapotheke 
bisher unbekannt 

 
 
Software für Usability-Tests 
 
Frei verfügbare, bzw. günstige Software im Test ist nicht immer die beste Variante, 
das muss hier leider teilweise bestätigt werden. Kostenlos zur Verfügung gestellte 
Testsoftware bietet meist nur eine eingeschränkte Funktionalität im Vergleich zu 
den käuflich erwerbbaren Vollversionen. 
 
Kriterien für  Testsoftware 

�  aussagekräftiges Ergebnis 
�  kostengünstig 
�  leicht zu handhaben 
�  wenige Testpersonen 

 
 
Eine beispielhafte Zusammenstellung von Testsoftware finden Sie unter 
http://www.drweb.de/magazin/software-und%20-services-fur-eigene-usability-tests/ 
, wobei aber bisher nur eine nicht kostenfreie deutschsprachige Software verfügbar 
ist. 
 
Usabilitytest mit „Feng GUI“ 
 
„Feng GUI“ ist einfach zu nutzen. Man importiert einen Screenshot der Webseite. 
Das System sagt voraus, wohin sich der Blick des Benutzers in den ersten 5 
Sekunden wenden wird. Das ist keine Kaffeesatzleserei, sondern wird über einen 
Algorithmus ermittelt.  
 

�  Homepage des Anbieters www.feng-gui.com 
 
Vorgehen und Wirkungsweise: 
 

�  Startseite von „Feng GUI“ öffnen 
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�  Zu analysierenden Screenshot wählen 
 
 

 
 

�  Analyse des Screenshots starten 
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Im Screenshot werden fortlaufende Zahlen angegeben. Diese fortlaufenden Zahlen 
geben die Reihenfolge der Blicke des Benutzers an. 
 
Die verschiedenen Farben (von Blau über Grün zu Rot) geben die Interessen des 
Betrachters bzw. die Intensität des Blicks an. In der Freeware Version kann diese 
Analyse allerdings nur alle 5 Stunden wiederholt werden. 
 

�  Wenn Sie mehr wollen, müssen Sie bezahlen. Ab 50,- $ (US-Dollar). 
Detaillierte Preisinformationen unter http://www.feng-gui.com/products.htm 

 
 
Usabilitytest mit „fivesecondtest“  
 
Screenshots einer Website werden Testpersonen zur Verfügung gestellt. Diese 
müssen nach 5 Sekunden auflisten, was ihnen in Erinnerung geblieben ist. Die 
Testpersonen können per Email eingeladen werden. Der Test wird auch anonymen 
Personen zufällig zur Verfügung gestellt. Die Ergebnisse sind sowohl online 
verfügbar, können aber auch nach MS Excel exportiert werden. Der Dienst ist 
kostenlos. 
 

�  Homepage des Anbieters: http://www.fivesecondtest.com 
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Vorgehen und Wirkungsweise: 
�  Startseite von „fivesecondtest“ öffnen 

 

 
 

�  Screenshot einfügen 
 

 
 



 

Content Management Systeme (CMS) 

 

 

 © BIT-Netzwerk 2009  Seite 26 von 29  

�  Eigenen Test erstellen 
 

 
 

�  Email-Adresse für Ergebnisdaten einfügen 
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Sie erhalten eine E-Mail von fivesecondtest, in der Sie einen Link zu Ihrem Test 
finden, den Sie den Testpersonen senden können. Die Auswertung erfolgt über den 
zweiten Link, der in der E-Mail angegeben wurde.  
 
Das Online-Testergebnis kann nach Excel exportiert werden. Sie erhalten eine 
leicht zu realisierende Auswertung der Schlagwörter (keywords), die einem 
Benutzer ins Auge fallen und die er sich somit merkt. Verbesserungen sind leicht 
umsetzbar, wenn Sie als Besitzer der Homepage die Keywords kennen und 
definiert haben. 
 

 
 
 
 

 

7. Content Management Systeme – Statistische Auswer tungen 
 

 
Wo kommen Ihre Kunden her? Was sehen Sie sich auf Ihren Seiten an? Wie viele 
sind sofort wieder weg? Antworten dazu gibt Ihnen ein kostenloses Analyse-Tool: 
Google-Analytics. 

 
Wenn Sie wissen möchten, was Ihnen Ihr Auftritt bringt und was Ihre Kunden 
interessiert, hilft eine Auswertung der Log-Files. In bestehende Content 



 

Content Management Systeme (CMS) 

 

 

 © BIT-Netzwerk 2009  Seite 28 von 29  

Management Systeme lässt sich mit wenigen Klicks eine Analytics-Schnittstelle 
einrichten. 
 
Schritt 1 

 
Melden Sie sich auf www.google.com/analytics für einen Account an. Sobald dieser 
geschaltet wurde, loggen Sie sich ein und konfigurieren Sie die Schnittstelle für 
Ihren Auftritt. Nach wenigen Clicks wird für Ihren Auftritt eine „Kontonummer“ 
generiert. Sie sieht in etwa so aus „UA-yyyyy-y“. 
 
 Schritt 2: Modul in CMS einbinden 

 
Recherchieren Sie auf den Download-Portalen Ihres CMS (z.B. joomlaos.de für das 
CMS Joomla) ein Analytics-Modul, laden Sie es herunter und binden Sie es im 
Backend Ihres Auftrittes ein. Über die Konfiguration des Modules können Sie jetzt 
die „Kontonummer“ eintragen und das Modul freischalten. Ab jetzt kann Analytics 
Ihre Daten auswerten. 

 
 Schritt 3: Bis 0:00 Uhr warten  
 
Die Daten werden jeweils ab Mitternacht bereitgestellt. Wundern Sie sich also nicht, 
wenn die Auswertung um 24 Stunden verzögert bei Ihnen eintrifft.  
Wenn Sie ab jetzt die Seite von google.de aufrufen, haben Sie Gelegenheit, sich im 
rechten oberen Bereich des Fensters anzumelden und von dort auf ihre Analytics-
Daten zuzugreifen. 

 
 Vorsicht: Grauzone  
 
Über die Rechtmäßigkeit der Datenerhebung mit Google-Analytics wird in 
Datenschutzkreisen heftig diskutiert. Auf jeden Fall sollten Sie in Ihrem Impressum 
(und Ihrer Datenschutzerklärung) auf den Einsatz von Google-Analytics hinweisen. 
Behalten Sie die dazu laufende Diskussion im Auge, um rechtzeitig Änderungen 
vorzunehmen, wenn Gesetzgeber und Datenschutzbeauftragter dies fordern. 
 
Das Fazit 

 
Bereits mit einfachen Mitteln kann viel für das Ranking gemacht werden. Trotzdem 
sollte immer der Aufwand gegen den Nutzen gerechnet werden, besonders, wenn 
Sie mit ihrem Auftritt kein direktes Geld erwirtschaften. 
 
Wenn Sie erfahren wollen, was Sie mit Analytics auswerten können und wie diese 
Daten zu bewerten sind, empfiehlt sich die Teilnahme an einem kostenlosen 
Webinar der BIT-Stelle. Informieren Sie sich unter www.bit-
reformhaus.de/Information . 
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8. BIT-Netzwerk 
 

 
Die folgenden Beauftragten für Innovation und Technologietransfer im Handel 
waren an der Erstellung der Broschüre beteiligt: 
 
�  Leitstelle bei der Zentralstelle für Berufsbildung im Handel e. V. (zbb) 

http://www.zbb.de/innovation-technologie.html  
 

�  BIT am Bildungszentrum des Sächsischen Handels gGmbH 
http://www.bildung24.net/index.php?shlink=1185&navallgrp=179  
 

�  BIT am Bildungszentrum des Einzelhandels Sachsen-Anhalt 
http://www.bzeonline.de/index.php?page=9  
 

�  BIT am Bildungszentrum des Handels Recklinghausen e.V. 
http://www.bzdh.de/bit/index.php  
 

�  BIT am BZH Bildungszentrum Handel und Dienstleistungen gemeinnützige 
GmbH 
http://www.bit-hessen24.de/  
 

�  BIT am Bildungszentrum Handel und Dienstleistungen Thüringen gGmbH 
http://www.bit-thüringen24.de  
 

�  BIT am Bildungszentrum des Hessischen Handels gGmbH 
http://www.bzffm.de/  
 

�  BIT an der Stiftung Reformhaus-Fachakademie 
http://bit-reformhaus.de/  
 

�  BIT am Bildungszentrum Handel, Wirtschaft und Verwaltung GmbH 
http://www.bzh-ff.de/  

 
 
 
 
 
 
 


